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       Reform

Appell zu baldigen Verhandlungen

Die Konzentration des DJV 
auf seine Kernaufgaben im 
Sinn der BJV-Eckpunkte 
muss in einer überarbeite-
ten Satzung präzisiert und 
festgeschrieben werden und 
in einer neuen Beitragsord-
nung zugunsten der Länder 
seine Konsequenz haben. 
Darüber ist sachlich zu ver-
handeln! Das könnte dann 
„Alles“ sein.  G. Friedl

sind klar: Der DJV hat sich 
künftig auf seine Kernauf-
gaben zu beschränken und 
auf diese Weise Ressourcen 
frei zu machen, die von den 
Landesjagdverbänden be-
nötigt werden, um in ihren 
Ländern, gestützt auf die 
Kreisgruppen, mit Gewicht 
in Politik und Gesellschaft 
auftreten zu können.

Konzentration der  
DJV-Aufgaben und 
Umzug nach Berlin

So einfach ist das: Der DJV 
vertritt die jagdpolitischen 
Interessen gegenüber dem 
Bund und Europa. Er verlegt 
dazu seine Geschäftsstelle 
aus dem provinzialisierten 
Bonn nach Berlin, und zwar 
umgehend und nicht erst 
in drei oder mehr Jahren, 
wie im DJV-Präsidium ange-
dacht. 
Alle anderen Aufgaben sind 
von den Landesjagdverbän-
den in ihren Ländern wahr-
zunehmen, von der Stär-
kung der Kreisgruppen bis 
zur Einflussnahme auf die 
Landesgesetzgebung; solida-
rische Kooperationen selbst-
verständlich eingeschlossen, 
wie sich der BJV auch zur 
Beteiligung an den Kernauf-
gaben „Bund und Europa“ 
bekennt, die dem DJV ver-
bleiben.

Reformforderungen 
nicht aussitzen!

Der konziliante Ton des 
Eckpunktepapiers des BJV 
sollte weder Präsidenten 
noch Organisationen dazu 
verleiten, die darin konkre-
tisierten Reformforderun-
gen nicht ernst zu nehmen 
oder zu glauben, man könne 
sie als weißblaue Bavareske 
in bewährter Hinhaltetak-
tik aussitzen. Der BJV ist in 
diesen Fragen keineswegs 

D er Präsident des 
Deutschen Jagd-
schutzverbandes 

(DJV), Jochen Borchert, hat 
sich für das künftige Ver-
hältnis von DJV und Lan-
desjagdverbänden selbst die 
Marschroute gegeben: „Ich 
bin für alles offen.“ 
Dieses „Alles“ freilich ge-
nügt nicht. Der DJV muss 
nach fast zweijährigem Pa-
laver über die Neuordnung 
der organisierten Jagd ent-
sprechend der Föderalis-
musreform endlich sagen 
und zeigen, wozu und wofür 
er so „offen“ ist.

Es ist höchste Zeit, 
Nägel mit Köpfen 
zu machen

Die Föderalismusreform 
hat bekanntlich die primä-
re Kompetenz für die Jagd-
gesetzgebung vom Bund an 
die Länder weitergereicht. 
Und deshalb ist es unver-
meidlich, den Landesjagd-
verbänden innerhalb ihrer 
jagdlichen Organisation 
auch die nötige Kompetenz 
zurück zu geben, damit sie 
ihre Interessen wirksam und 
nachhaltig in ihrem jeweili-
gen Land vertreten können. 
Schon konkretisiert sich die 
Tendenz zu neuen Landes-
jagdgesetzen auf der Basis 
der erweiterten Länderzu-
ständigkeit. Rheinland-Pfalz 
hat die Novellierung seines 
Jagdgesetzes bereits ange-
kündigt. In Bayern liegen 
Entwürfe in den ministeriel-
len Schubläden.
In dieser Situation ist es 
höchste Zeit, im Verhältnis 
zwischen DJV und Landes-
jagdverbänden Nägel mit 
Köpfen zu machen. Die Eck-
punkte des BJV (s. S. 12/13) 
schaffen eine Basis für die 
nötige Neuverteilung zwi-
schen DJV und Landesver-
bänden. Die Forderungen 

isoliert. Mittlerweile gibt es 
aus mehreren Landesjagd-
verbänden ähnlich gelagerte 
Bekundungen, so dass man 
sich fragt, wer und was die 
dortigen Verantwortlichen 
daran hindert, mit den baye-
rischen Jägern in der Sache 
solidarisch zu sein.

Klarer Fahrplan: 
Bis 15. September 
wird abgestimmt!

Darüber hinaus gibt es ne-
ben den klaren Zielen für 
den BJV einen ebenso kla-
ren Fahrplan, der auf dem 
Bayerischen Landesjägertag 
in Dinkelsbühl von über 97 
Prozent der Delegierten ver-
abschiedet wurde. 
Danach hat der BJV bis spä-
testens 15. September 2009 
eine außerordentliche Lan-
desversammlung einzuberu-
fen. Tagesordnungspunkt ist 
die Abstimmung über den 
Austritt des BJV aus dem 
DJV, für den Fall, dass sich 
der DJV weiterhin als resis-
tent gegenüber den bayeri-
schen Forderungen erweist. 
Bis zum 15. September ist 
es nicht mehr weit hin. 
Deshalb: „Für alles offen zu 
sein“, genügt nicht. 

BJV-Landesausschussmitglied Ger-
hard Friedl war viele Jahre Chefre-
dakteur Hörfunk beim Bayerischen 
Rundfunk. 

Er sei bereit, eine „ergebnisoffene Diskussion“ zu führen, sagte DJV-Präsident 
Jochen Borchert im Interview mit Wild und Hund (Ausgabe 4/2009).

WuH: In den vergangenen sechs Jahren ihrer Amtszeit als DJV-Päsi-

dent haben sich die jagdrechtlichen Vorzeichen durch die Födera-

lismusreform verschoben. Wie stellt sich der DJV darauf ein?

Jochen Borchert: Seit der Reform diskutieren überall Dach- und Landesver-

bände, was das bedeutet. Wir haben dies sehr intensiv auf unserer Klausur-

tagung des DJV-Präsidiums im Dezember in Berlin getan und eine Arbeits-

gruppe eingerichtet, die Vorschläge für eine neue Aufgabenverteilung erar-

beiten soll. Die Ergebnisse werden wir anschließend im Präsidium diskutie-

ren und dann Aufgaben neu verteilen. Wir finden uns seit der Föderalismus-

reform in einer immer komplexer werdenden Ausgangslage. Unser großes 

Anliegen bei der Reform war, mit anderen Rechtskreisen, wie beispielsweise 

dem Tierschutzgesetz, dem Naturschutzgesetz und dem Umweltgesetz, auf 

Augenhöhe zu bleiben. Wir haben eine Vielzahl von Gesetzen und Verord-

nungen, die außerhalb des Jagdgesetzes liegen, dieses aber fundamental be-

treffen.

WuH: Bleibt aber die Tatsache, dass mehr jagdrechtliche Kompetenz 

jetzt bei den Ländern liegt. Wie müssen die Landesjagdverbände 

aufgestellt sein, um ihrer neuen Bedeutung gerecht zu werden?

Jochen Borchert: Wir brauchen starke Landesverbände, wie der Präsident des 

LJV Bayern sie fordert, keine Frage. Aber wir werden die Jagd nicht sichern 

können, wenn wir nicht auf allen Ebenen gleich stark dafür kämpfen. Und 

dafür brauchen wir einen starken DJV.

WuH: Nur ist der Raum für die Landesgesetzgeber erheblich gewach-

sen.

Jochen Borchert: Das ist so. Der DJV wird sich auf Länderebene nur dann 

einbringen, wenn dies von dem LJV gewünscht wird. Theoretisch gibt es ja 

immer noch die Möglichkeit, dass der Bund, der die Grundpfeiler der Jagd 

im Bundesjagdgesetz errichtet hat, zu stark abweichendes Länderrecht sozu-

sagen zurückholt. Und zwar durch eine Novelle des Bundesjagdgesetzes. 

Denn bei der konkurrierenden Gesetzgebung gilt ja immer das zuletzt erlas-

sene Gesetz. Aber wie schon gesagt, die Angriffe auf die Jagd finden weniger 

in den Jagdgesetzen, als vielmehr in anderen Rechtsbereichen statt. Dadurch 

ist beispielsweise die Arbeit in der Umweltpolitik für den DJV viel umfang-

reicher und intensiver geworden. Das haben uns die Diskussionen um das 

Umweltgesetzbuch gezeigt. Den Erhalt der Unberührtheitsklausel (Anm. d. 

Red.: Trennung der Rechtskreise Jagd und Naturschutz) konnten wir nur 

durch intensive Gespräche mit dem Ministerium, dem Parlament und mit 

allen Umweltministern der Länder durchsetzen. 

WuH: Wäre es deswegen nicht besser, den Hauptsitz des DJV nach 

Berlin zu verlegen?

Jochen Borchert: Die Arbeitsebenen der Ministerien, sowohl im Bereich Land-

wirtschaft als auch dem Bereich Umwelt, befinden sich nach wie vor in 

Bonn. Was wir in Berlin brauchen, ist ein Mitarbeiter, der in der Hauptstadt 

Gespräche vorbereitet, die der Präsident dann führt.

WuH: Landespräsident Vocke kritisiert in seiner Mitgliedszeitschrift 

„Jagd in Bayern“ den Dachverband und fordert die „Modernisie-

rung des DJV“. Was denken Sie darüber?

Jochen Borchert: Ich habe das mit großer Verwunderung gelesen. In der von 

mir schon erwähnten Klausurtagung und auch in den verschiedenen Präsi-

diumssitzungen haben wir intensiv über diese Frage diskutiert und eine Ar-

beitsgruppe des Präsidiums eingerichtet, die Vorschläge für eine neue Struk-

tur erarbeiten soll. Diesen Ergebnissen möchte ich natürlich jetzt nicht vor-

greifen. 

Im Deutschen Jagdschutzverband  

ist die Diskussion um seine Struktur 

nach der Föderalismusreform in 

vollem Gang. Es geht um die 

 Verteilung von Verbandsgeldern, die 

Rolle der Landesjagdverbände und 

den Einfluss des Dachverbandes.  

DJV-Präsident Jochen Borchert stellte 

sich auf der Internationalen Grünen 

Woche in Berlin den Fragen der 

WILD UND HUND-Redakteure  

DR. KARL-HEINZ BETZ und 

HEIKO HORNUNG.

12 WILD UND HUND  4/2009

IM VISIER

 

WuH: Vocke kritisiert beispielsweise die 

Aufgabenverteilung zwischen Landes-

jagdverbänden und dem Deutschen 

Jagdschutzverband. Ist es notwendig, 

dass der DJV und die Landesjagdver-

bände Doppelstrukturen haben, und ist 

es an der Zeit, in Bonn abzuspecken?

Jochen Borchert: Wo es Doppelstrukturen gibt, 

müssen wir uns fragen, ob diese nötig sind 

oder ob wir sie einsparen können. Ich bin be-

reit, eine ergebnisoffene Diskussion zu füh-

ren. 

WuH: Beispielsweise hat der DJV eine 

Marketing-Tochter (DSM) genauso wie 

der Landesjagdverband Bayern. Jetzt 

haben die Bayern erklärt, sie wollen in 

der DSM nicht mehr mitmachen.

Jochen Borchert: Von den Erlösen der DSM hat 

auch der LJV Bayern profitiert. Im vergan-

genen Jahr wurden über 70 000 Euro an den 

LJV Bayern ausgezahlt. Ich kann diese Kritik 

an der DSM deshalb nicht verstehen. Noch 

vor einem Jahr hat Prof. Vocke zugestimmt, 

dass die PKW-Rahmenverträge von der DSM 

als Service für alle Landesjagdverbände abge-

schlossen werden. Dieser Beschluss gilt zu-

nächst für fünf Jahre, danach wird neu bera-

ten. 

WuH: Es geht den Bayern vor allem ums 

Geld.

Jochen Borchert: Die Bayern haben die Solida-

rität im DJV in Anspruch genommen, und 

die wird jetzt von ihnen gefordert. Ich möchte 

daran erinnern, dass es Zeiten gab, in denen 

es dem Landesjagdverband Bayern finanziell 

nicht gut ging und der DJV ihm geholfen hat. 

Diese Solidarität, denke ich, kann man auch 

jetzt erwarten. Auf dem Bundesjägertag in  

Celle stimmte Bayern der Beitragserhöhung 

zu. Und als es auf dem Bundesjägertag in 

Saarbrücken 2007 darum ging, ob die Bei-

tragserhöhung in vollem Umfang beibehalten 

werden soll, haben im Präsidium alle LJV zu-

gestimmt. Der Beschluss ist dann von der De-

legiertenversammlung nochmals bestätigt 

worden.

WuH: Gibt es überhaupt Geld neu zu ver-

teilen?

Jochen Borchert: Die Delegiertenversammlung 

des DJV hat die mittelfristige Verwendung 

des Etats ja beschlossen. Mit der momen-

tanen Personalausstattung können wir die 

notwendigen Aufgaben gerade lösen und die 

beschlossenen Projekte des DJV, wie beispiels-
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„Ich bin 
für alles 

offen“
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